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ZUM AöonnemenL
auf das „Calwer Wochenblatt" für die Monate Februar und März
ladet freundlichst ein

die Redaktion .

Wochenschau.
L6. Das einzige Ereignis von Bedeutung, welches in der abgelaufenen

Woche eingetreten ist und auf die Weltlage hätte bestimmend einwirken
können, war die Beantwortung der Interpellation Helfy-Perczel im ungarischen
Abgeordnetenhause durch den Ministerpräsidenten Tisza. Aber der letzt¬
genannte Staatsmann hat es verschmäht, durch irgend welche amtliche Auf¬
klärungen oder Willenskundgebungen das Gewicht der durch ihn vertretenen
Regierung dem schwankenden Gange der Zeiten fühlbar zu machen. Die Rede
Tiszas muß als durchaus farblos gelten und wurde auch fast aller Orten
so aufgefaßt. Wo man etwas Besonderes aus der Rede herauslesen wollte,
da war es die feste Hoffnung auf Erhaltung des Friedens. Die Rede Tiszas
änderte an der augenblicklichen Situation im Großen und Ganzen fast gar
nichts, sie läßt sie in demselben schwankenden, weder friedlichen noch krieger¬
ischen Zustand wie bisher. Mit Spannung sieht man nun den bei der am
nächsten Montag stattfindenden zweiten Lesung des Wehrgesetzes erwarteten
Auslassungen des Fürsten Bismarck entgegen. Ob die Beunruhigung durch
dieselbe beseitigt werden wird, ist natürlich fraglich, daß sie aber wenigstens
keine Verstärkung erhalten wird, glauben wir bestimmt erwarten zu dürfen.

Im Deutschen Reichstag bildet die dreitägige Debatte über
das Sozialistengesetz die pieoo cke resistenoe der Verhandlungen und, wenn
auch die Regierungsvorlage der Ehre halber an eine 28-gliedrige Kommissin
überwiesen wurde, so wird doch nirgends ein Zweifel bestehen, daß die von
der Regierung vorgeschlagenen Verschärfungen abgelehnt und daß es auf
weitere zwei Jahre bei den bisherigen Bestimmungen des Sozialistengesetzes
sein Bewenden haben wird. Wenn aber die Kommissionsberatung zu Etwas
gut sein wird, so wird es vielleicht die Lösung oder wenigstens die Erörterung
der Frage sein, was nach Ablauf der abermaligen Erneuerungsfrist gegenüber
der sozialdemokratischen Agitation zu geschehen haben und wie die Rückkehr
zum gemeinen Reckt anzubahnen sein wird.

Die französische Kammer ist immer noch mit der Generaldebatte
des Budgets beschäftigt. Die Aufmerksamkeit der politischen Kreise war je¬
doch auf andere Dinge gerichtet als auf das Budget: auf den Zwischenfall
in Damaskus, der indes nach allgemeiner Ueberzeugung leicht und bald bei->
gelegt sein wird; auf die Rede Tisza's, bei deren Besprechung die französischen
Blätter Oesterreich bedauern, weil es jedem Drucke Bismarcks folgen müsse,
und auf den Handelsvertrag mit Italien , an dessen Zusammenkommen man
Tag für Tag mehr zweifelt. Im Innern erörtert man immer noch den
Vorschlag Carnots, ein Ministerium Floquet- Flourens-Freycinet- Rouvier-
Goblet zu bilden, ferner die Versuche der Delegierten der republikanischen

ArntticHe Mekcrrrrrtmcrchurrgerr .

Die Gemeinde- «nd Stistnngsrate
werden unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 8. v. M., Amtsblatt Nro. 4,
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß von der Ausnahmebestimmung des Art. 92
des Gesetzes über die Vertretung der evangelische« Kircheügemeiudeu
«ud die Verwaltung ihrer Bermögeusaugelegenheitenvom 14. Juni
1887 jedenfalls dann kein Gebrauch gemacht werden kann, wenn der Betrag
des von der bürgerlichen Gemeinde zu übernehmenden kirchlichen Aufwands
fünf Prozent der Staatssteuer aus den im Gemeindebezirk vorhandenen Grund¬
stücken, Gebäuden und Gewerben einschließlich der nur zu Amts- und Gemeinde¬
anlagen beitragspflichtigen(von denen der fingierte Staatösteuerbetreff in
Rechnung kommt) im Laufe eines Rechnungsjahrs übersteigt.

Calw, den 2. Februar 1888. K. gem. Oberamt.
- Supper . Braun .

An die Hemeindeöehörden.
Die Unterzeichnete Stelle findet sich veranlaßt, in Bezug auf' die Aus¬

führung des Gesetzes, betreffend die Vertretung der evangelischen Kirchen¬
gemeinden und die Verwaltung ihrer Bermögensangelegeuheiten
Vom 14. Juni 1887 , noch besonders darauf hinzuweisen, daß eine An¬
wendung des Art. 92 des Gesetzes lediglich als eine Ausnahme von der
Regel des Gesetzes zu betrachten ist, daß eine Uebereinkunft im Sinne des
Art. 92 nur in ganz besonders gearteten Fällen die Genehmigung
erhalten und daß der etwa bestehenden Absicht, die Ausnahme zur Regel und
die Regel zur Ausnahme zu machen, entschieden entgegengetreten werden wird.

Calw, den 2. Februar 1888. K. Oberamt.
Supper .

Die Ortsrwrsteher
werden angewiesen, die Normalzahl der Gemeinderatsmitglieder innerhalb
8 Tagen hieher anzuzeigen.

Calw, den 1. Februar 1888. K. Oberamt.
Supper .

Feuilleton . «achdru-r°«b°.js,.>

Aas MGgestcht.
Erzählung von Maurus Ivkai.

Autorisierte Uebersetzung von Ludwig Wechsler.

(Fortsetzung.)
„Siehabendie Nacht in den Laufgräben verbracht?" fragte der Artillerist staunend-
„Ja ."
„Bei Ihnen hat es wohl nicht geregnet?"
„Ach doch."
„Aber der Wind hat doch nicht geweht?"
„Auch der Wind hat geweht."
„Finden Sie nicht, daß es kalt ist?"
„Nein."
„Vielleicht thäten Sie doch gut daran, Ihren Hemdkragen zuzuknöpfen?"
„Ach das ist gar nicht nötig."
Während dieses Gespräches schritten die beiden Offiziere neben einander einher;

der junge Lieutenant mit sichtlicher Leichtigkeit, die sich an seinen elastischen Schritten,
seinem harmonischen Gang kundgab; der Artillerist hingegen stampfte schwerfällig,
wie man es zur Winterszeit bei großer Kälte zu thun gezwungen ist, — insbesondere
wenn man schwere Stiefel an den Füßen und einen langen Mantel um die Schultern
hängen hat.

Der Artillerist wollte schon darum ein Gespräch anknüpfen, damit sein Ge¬
fährte langsamer gehe.

„Herr Kamerad! Sie frieren wirklich nicht?"
Der junge Offizier lächelte. Seinem rosigen kindlichen Gesichte stand das

Lächeln so wohl an.

„Nicht im Mindesten. Das Wetter ist ja ganz milde."
„Da sag' ich Dank dafür! Was nennen Sie denn eigentlich kalt?"
„Kalt pflegt es meiner Ansicht nach in der Gegend von Neu-Seeland und der

Behringstraße zu sein."
„Waren Sie schon daselbst?"
„Ja . Voriges Jahr schloß ich mich als Freiwilliger der Expedition an, die

den Franklin zu suchen auszog."
Dies gab ihm bereits eine höhere Meinung über den Jüngling. Wer einen

solchen Weg als Freiwilliger zurückgelegt, hat bereits die Eisprobe hinter sich. Kälte
verstand er auszuhalten, vas mußte ihm der Neid lassen. Von dieser Eigenschaft bis
zum guten Soldaten ist es indessen noch sehr weit. Dazu benötigt es noch persön¬
lichen Mutes, Körperkraft, Gewandtheit, Kaltblütigkeit und sonstiger ähnlicher Dinge.
Der Artillerist schwieg und tröstete sich damit, daß man im Alter von sechszehn
Jahren sich all' diese„Dinge" noch nicht erworben zu haben pflegt.

Bald langte man beim Obersten an, der hinter einem Laufgraben in einer aus
Erdschollen errichteten Höhle in Gesellschaft mehrerer Offiziere saß und gerade den
Tagesbefehl ausgab, daß, da er soeben eine Sendung vorzüglicher, frischer Servelat¬
würste erhalten habe, die Herren ihm helfen mögen, dieselben in Begleitung der ob¬
ligaten Rastopschin- und Bankgläschen zu vertilgen. Der Befehl wurde mit größter
Bereitwilligkeit ausgeführt, nur das junge Offizierlein hielt nicht mit, da es behauptete,
nur einmal während des Tages zu essen und auch da blos Wasser zu trinken.

Man kann sich vorstellen, welches Gelächter diese Worte hervorriefen.
„Teufel auch junger Freund! Da wird Sie ja der Wind fortblasen!" scherzte

der eine Offizier.
„Wer nicht ißt und nicht trinkt, ist ein schlechter Soldat", meinte ein anderer.
Egerton selbst proponierte ihin verschiedene Toaste, wie man denn junge Leute

zum Trinken anzuregen pflegt: er möge doch auf das Wohl des Hausherrn, auf die
glückliche Einnahme von Sebastopol, auf die Gesundheit Ihrer Majestät trinken.
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Gruppen , ein Geschäftsprogramm auszuarbeiten , sowie die Rede des Führers
der Rechten , Herrn von Mackau , mit welcher sich dieser dem Lande als künf¬
tiger Ministerpräsident empfahl.

Die Reise des rumänischen Ministers Sturdza nach Berlin und
Wien  wird von der einen Seite direkt mit dem definitiven Anschluß Ru¬
mäniens an die Tripel -Allianz in Verbindung gebracht , von der Anderen
dagegen behauptet , die Reise bezwecke die Neutralitäts -Erklärung Rumäniens
seitens der Centralmächte . Ebenso gehen die Ansichten über das Resultat
der Mission Sturdza ' s auseinander , welch ' Letzterer selbst sich von derselben
nicht befriedigt erklärte.

Nachdem eine Woche lang die widersprechendsten Nachrichten über die
Stellung und die Absichten der Italiener in Ostafrika  verbreitet
worden sind , wird endlich wieder einmal eine authentische Mitteilung von
Seiten des italienischen Kriegsministers ausgegeben . Danach soll Saati be¬
setzt und das Hauptquartier dorthin verlegt werden . Ob die italienischen
Truppen von Saati aus noch weiter vorrücken werden , bleibt nach wie vor
unbestimmt . An eine Offensive scheint der General San Marzano nicht zu
denken . Das Wahrscheinlichste ist , daß nach der Sicherung Saatis die Wieder¬
besetzung der nach der Schlacht von Dogali vor Jahresfrist aufgegebenen
Punkte Zula , Uaa und Arafali in Angriff genommen wird . Auf ein blu¬
tiges Zusammentreffen mit den Streitkräften des Negus wird man sich in
den nächsten Tagen gefaßt machen müssen.

Kotitrsche Wcrchvichten.

Deutsches Reich.
— Der Korrespondent des „Figaro " , veröffentlicht eine Unterredung

mit dem russischen Botschafter in Wien , Fürsten Lobanow , der ihm folgendes
gesagt haben soll : „ Ich glaube offen und aufrichtig an den Frieden und freue
mich , daß sie mir Gelegenheit geben , dies zu wiederholen . Der Zar will
keinen Krieg ; die Vermehrung der Truppen in Polen bedeutet mcht den
Wunsch , einen Krieg herbeizuführen , sondern denselben im Gegenteil zu ver¬
hüten , sondern indem wir die Kräfte unserer Verteidigung auf der notwendigen
Höhe erhalten . Wir waren Deutschland und Oesterreich gegenüber in zu
großer Inferiorität . An die Grenze sind indessen nicht so viele Truppen
geschickt worden , als man behauptete . In Rußland ist die öffentliche Mei¬
nung bald gegen Oesterreich , bald gegen Deutschland . Das geht aber nicht
so weit , um einen unüberlegten Krieg zu wünschen . Was Rußland im Falle
eines Krieges zwischen Deutschland und Frankreich thäte , weiß ich nicht ; aber
in Deutschland nimmt man an , Rußland würde mit Frankreich gehen . Ich bin
übrigens überzeugt , Fürst Bismarck will nicht den Krieg . Deutschland ist
heute in der Lage eines reichgewordenen Mannes , der sein Vermögen erhalten
will . Fürst Bismarck will so handeln , daß ihm der Bissen nicht vom Munde
weggezogen werden kann , aber er wird auch nichts thun , um einen neuen
Bissen hinzuzufügen , und daher die Militärpartei , die zum Kriege drängt,
zurückhalten . Ich liebe die Franzosen und so oft ich einen Franzosen sehe,
sage ich ihm : Regen Sie sich nicht auf , Bismarck will keinen Krieg . Wenn
etwas an der deutsch -sranzösischen Grenze vorfällt , ist man in Berlin bereit,
die Sache abzuschwächen . Diese Vorfälle sind keineswegs absichtlich angestiftet,
sie sind verursacht durch den gegenseitigen Haß der beider Völker . Die
Bulgaren werden auch nicht die Ursache eines Krieges sein . Rußland ist
geduldig , weil es seine Kraft kennt . Rußland erwartet Alles von dem
don Sens der Bulgaren . Offiziell ist kein Name als Nachfolger des Prinzen
Ferdinand genannt worden . Rußland wartet , bis sich Ferdinand abgenützt
hat , denn Ferdinand hat nicht die Fähigkeiten , zu regieren . Das Abenteuer
kann schlecht für ihn enden ; ohne die Prinzessin Clementine , die alles leitet,
wäre er heute schon nicht mehr in Bulgarien . Die Fälschung der Aktenstücke
schreibt Lobanow der Umgebung des Prinzen von Bulgarien zu ; er wolle
damit nicht Deutschland mit Rußland Überwerfen , sondern glauben machen,
daß er nicht isoliert stehe, vielmehr die Unterstützung Deutschlands habe . "

Afrika.
— Einer Depesche des Korrespondenten der „Jndep . Belge " in Aden

zufolge haben die Somalis  von Berbera einen englischen Offizier
getötet,  sowie 25 eingeborene Soldaten , welche den letzteren auf einer
Jagd begleiteten.

Hcrges -Weuigkeiten.

Stuttgart,  1 . Febr . Gestern abend Hielt Dr . Ziemann  aus
London einen Vortrag in der Arbeiterhalle über den Kampf gegen die Un¬
sittlichkeit . Man erfuhr daraus , daß sich in Düsseldorf ein christlicher Verein
zur Hebung der Sittlichkeit für Deutschland gebildet habe , in dessen Aufträge
der Redner seine Vorträge hält . Von dem Standpunkte ausgehend , daß es
die schlechteste Politik in der Welt sei , ein Uebel damit gut zu machen , daß
man es verschweige , gab Redner an der Hand von statistischen Notizen ein
Bild der Verbreitung der Unsiitlichkeit in Deutschland . Der Umstand , daß
es 200,000 prostituierte Mädchen in Deutschland gebe , müsse jeden mit
Schauder erfüllen . Wie weit die Unsittlichkeit um sich gegriffen , zeigte er
vielfach durch Beispiele , die er in seiner ärztlichen Praxis in den Spitälern
gesammelt oder die ihm in sonstigen Lebensverhältnissen bekannt geworden,
und appelierte schließlich an das Ehrgefühl und den männlichen Mut der
Zuhörer . Der Saal war von Zuhörern überfüllt , die am Schluffe in stür¬
mischen Beifall ausbrachen . Heute abend ist noch ein Vortrag für Männer
im Bürgermuseum , nachmittags für Frauen ebendaselbst.

Suttgart,  1 . Febr . (Landgericht .)  Gestern vormittag stand
die 21jährige ledige Marie Längerer  von Leonberg wegen schweren Dieb¬
stahls vor der U . Strafkammer . Die Angeklagte war seit 2 Jahren Haus¬
hälterin bei dem verwitweten 79jährigen früheren Kübler M . in Leonberg
und hat sich bald nach ihrem Eintritt bei demselben sehr gut zu kleiden an¬
gefangen , was sie ohne Zweifel aus der Kaffe des Herrn bestritt , denn sie
war , wie sich erst jetzt herausgestellt hat , im Besitz des alten Sekretärschlüffels,
der schon lange durch einen neuen ersetzt worden war . Aber niemand hatte
einen Verdacht auf sie, bis kürzlich 2 Zehnmarkstücke aus dem Sekretär ver¬
schwunden waren . Man fand die Schlüssel bei ihr und sie kam in Unter¬
suchung . Nun erst erzählte der alte Mann , daß seit langer Zeit in seinem
Hause Geister  umgingen , die ihm allerlei Schrecken eingejagt hätten . In
der Nacht wurde er mit einem Besen beschmutzt , die Thür wurde ausgehoben,
das Geschirr klirrte zusammen rc., aber immer nur , wenn die Haushälterin
zu Hause war ; war sie fort oder schlief sie, so regte sich nichts . Das Gericht
ging davon aus , daß der Geisterspuk von der Längerer in Scene gesetzt
wurde , um den Diebstahlsverdacht von sich abzulenken . Sie wurde zu einem
Jahr Zuchthaus verurteilt.

Gmünd,  29 . Jan . In hiesigen industriellen Kreisen giebt sich nach
der „R . Ztg ." seit längerer Zeit das Bestreben kund , mit Pforzheim , unserer
Schwesterstadt , in telephonischen Verbindung zu treten . In einer früher
gehaltenen Versammlung wurde die Angelegenheit besprochen und die nötigen
Schritte verabredet . Wie es nun scheint , wird die Sache im Sand verlaufen
und am Kostenpunkt scheitern . Dagegen werden schon die Gemeinden Herlikofen,
Leinzell und Eschach mit Gmünd durch Telephonbetrieb in Verbindung gesetzt
werden , wozu kürzlich die entsprechende Genehmigung eingetroffen ist.

Reutlingen,  31 . Jan . Heute morgen kurz vor 6 Uhr wurden
wir durch Feuerlärm  aus dem Schlafe geweckt . Es brannte in der
Fabrik von Hans Aikelin.  Dieselbe , eine Baumwolleweberei im unteren
Teile der Stadt an der Degerschlachter Straße freistehend , brannte bis auf
die Umfassungsmauern nieder . Obgleich die Feuerwehr rasch zur Stelle
war , gelang es ihr doch nicht , das Feuer schnell zu bewältigen . Sämtliche
Maschinen wurden ruiniert . Eine größere Anzahl Arbeiter ist dadurch ver¬
dienstlos geworden . Entstehungsursache des Feuers unbekannt.

Ebingen,  1 . Febr . Heute morgen wurde in der Trikotwarenfabrik
von I . Ott zur Brücke kurz nach 6 Uhr ein 68jähriger stiller und fleißiger

„So trinken Sie auf die Gesundheit Ihrer Geliebten !" rief der Oberst endlich
aus und hielt ihm das volle Glas entgegen.

Der Jüngling errötete noch mehr.
„Ich habe keine Geliebte ."
„Wollen Sie etwa leugnen ? Ihr offener Hemdkragen verrät ja , daß Sie dort

etwas tragen . Nun ? sehe ich dort nicht etwas wie eine Schnur , an welcher ein
Medaillon hängt , das sicherlich ein schönes Porträt in sich birgt . Sie werden doch
kein Amulet auf dem Herzen tragen , wie die Russen und Franzosen ?"

Der junge Offizier schien mit seiner Antwort zu zögern.
„Keine Ausflüchte !" fuhr ihn der Oberst an . „Gerade heraus , Porträt oder

nicht Porträt ?"
„Ja , Porträt " , versetzte der junge Mann . „Das Porträt meiner Mutter ."
Jedermann schien betroffen zu sein. Welch ' ein Kind ! Kann weder rauchen,

noch trinken , liebt unter allen Frauen nur seine Mutter und kam bereits her , um in
den Reihen der Männer zu kämpfen . Kaum zu wissen, was das Leben ist, kam er
bereits hierher , um zu erfahren , was der Tod ist!

Man ließ ihn fortan in Frieden und bot ihm nichts mehr an . Die Gefühl¬
volleren zürnten ihm nicht mehr , sondern bedauerten ihn und aus Mitleid schalten
sie sodann die Regierung , die so jungen Kindern gestattet , sich auf die Schlacht¬
bank zu begeben.

** *
*

Zwei Tage und drei Nächte lang konnte man die in den Laufgräben postierten
Regimenter nicht ablösen . Die englischen Truppen waren derart auf allen Punkten
in Anspruch genommen , daß mit Ausnahme der Toten und Verwundeten kein Mensch
drei Tage hindurch ausruhen konnte.

Am dritten Tage wurde der Mannschaft insoferne Erleichterung zuteil , als die
Hälfte derselben wachbleiben mußte , während die andere Hälfte sich niederlegen durfte.

Niederlegen ! Von all ' dem Guten , welches die liebreiche Hand der Mutter
Natur dem Menschen reicht, ist diese Gabe die süßeste. Die unsichere Stellung auf¬

geben, die nur den Zweck hat , den Kopf in die Höhe zu halten ; den Körper seiner
eigenen Neigung zur Erde überlassen und sich nicht um unsere Gliedmaßen bekümmern,
die auf sich gegenseitig angewiesen sind ! Denke daran , der Du , diese Zeilen in
Deinem elastischen Bette liegend , unter der weichen, warmen Decke, im leichten Nacht-
gewande , bei gedämpftem Schein der Nachtlampe liesest, bedenke, wie anders es ist,
in den eisigen Schlamm , in durchnäßten , schweren Uniformen , beim rasenden Gebrüll
des schneidenden Nordes sich niederlegen , den Kopf auf einen von den Schanzbauten
zurückgebliebenen Stein zu lehnen und dann das Pfeifen der Bomben , das heisere
Brummen der Granaten anzuhören , auf das Getöse einer platzenden Bombe , den
Wirbel der Alarmtrommeln , auf das beunruhigende Geräusch der nächtlichen Schein¬
angriffe zu erwachen , einige Minuten zu horchen , welchen unserer Nachbarn die
Bombe hinweggeholt und dann neuerdings zu beginnen : „Vater unser , der Du bist" ,
die eine Hand am Herzen , die andere am Schwertgriffe und weiterzuschlafen bei dem
entfernter tönenden Trommelwirbel und zu träumen von einem warmen , behaglichen
Zimmer , in welchem Kinder , Knaben und Mädchen um den alten Krieger sitzen, der
ihnen schauerliche Geschichten erzählt , die sich vor vielen , vielen Jahren vor Seba-
stopol zugetragen . . . .

In der zweiten Hälfte der Nacht begab sich die Abteilung des jungen Offiziers
zur Ruhe . . .

Zum zweiten Male inspizierte Oberst Egerton die Wachtlinien . Zum ersten
Male , es war vor Mitternacht , hatte er deutlich die klare Stimme des jungen Lieute¬
nants erkannt , der auf seine Fragen geantwortet hatte.

„Der Junge ist wach ! ob er es wohl noch lange aushalten wird ?" dachte
er bei sich.

Beim zweiten Male war bereits der Morgen nahe , als der Oberst vorüberritt.
Er brauchte nicht nach dem „Grünschnabel " zu fragen ; dort lag er , wo er vor
Mitternacht gelegen ; den einen Arm hatte er als Kissen unter dem Kopfe , den anderen
als Decke auf dem Herzen liegen.

(Fortsetzung folgt .)
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vom Schlage getroffen. Derselbe war kaum in der Fabrik angekommen und
wollte sich eben umkleiden, als er über Unwohlsein klagte. Gleich darauf
sank er neben seiner Maschine um und gab den Geist auf. Welcher Schrecken
für die Angehörigen, als ihnen der Gatte und Vater, der kaum vor einer
Stunde weggegangen, tot ins Hause gebracht wurde!

Offenburg,  28 . Jan . Ein im Gasthaus zum Ochsen wohnenden
Fremder beseitigte heute früh ein Blatt des Fremdenbuchs und wollte sich,
ohne die Zeche zu bezahlen, durch die Hinterpforte des Gasthauses sich ent¬
fernen. Der Hausknecht rief ihm nach: „Haltet ihn fest!" und der Fremde
flüchtete sich in ein benachbartes Haus, wo er im Keller ein Versteck suchte.
Ein Schweinehändler aus einem benachbarten Dorfe holte ihn hinter den
Fäffern hervor; dabei versuchte der Entdeckte sich einiger Gegenstände, Geld¬
börse, Uhr rc. zu entledigen. Man führte ihn gefesselt zur Staatsanwaltschaft.
Es ist ein blonder junger Mann von 25 Jahren, der über seine Personalien
sehr widersprechende Angaben machte. Es soll ein gewisserF i x aus Neuen¬
bürg sein. (Frkf. Ztg.)

Mainz,  26 . Jan . Dieses Jahr wird hier das fünfzigjährige
Jubiläum der großen Karnevalsgesellschaft  begangen.
Eine Anzahl von Weinhändlern hat hierzu eine besondere Stiftung gemacht.
Aus einem Brunnen der Stadt wird nämlich während der Karnevalstage
Wein zum unentgeltlichen Gebrauch fließen.

Wevnrifchtes.
Ein Wort des Tro  st es . Die jüngst verstorbene Herzogin von

Bivona hat vor ihrem Tode an ihre Kousine, die Ex-Kaiserin Eugenie, ein
„Wort des Trostes" gerichtet, das aber sehr bös ausgefallen ist. Kaiserin
Eugenie ist seit Jahren schon leidend. Die sterbende Herzogin nun schrieb
am Rande des Grabes folgende Zeilen an ihre Kousine: „Liebe Eugenie!
In einigen Stunden werde ich Deinen Louis sehen. Fürchte nicht, daß ich
ihm verraten werde, wie einsam und elend Du Dich fühlst, er würde sich zu
sehr kränken. Doch eines will ich ihm sagen— er möge Dich bald erwarten."
Die Kaiserin hat seit Empfang dieser Zeilen fortwährend Fieberanfälle, schreit
laut auf und kann in der Nacht keinen Schlaf finden.

Der eingeschüchterte  Hecht . Vor einiger Zeit machte man
in dem prächtigen Aquarium zu Neapel  einen Versuch, welcher beweist,
daß auch Fische, deren Seelenleben ja sonst wenig Bemerkenswertens bietet,
zuweilen der Ueberlegung fähig sind. Das Aquariukn ist am Rande des
Meeres gelegen, besitzt jedoch auch Süßwafferbecken, in denen Flußfische gehalten
werden. In einem derselben befand sich ein Hecht, den man mit lebendigen
Grundeln fütterte, die man in sein Bassin warf. Als er sich eines Tages
müde und satt nach der Jagd in einen Winkel zurückgezogen hatte, ließ man
zwischen ihm und den noch übrigen Grundeln eine Scheidewand von un-
belegtem, vollkommen durchsichtigem Spiegelglas herab. Sobald sich bei
Meister Hecht der Appetit wieder zu regen begann, versuchte er es, nach
seiner Gewohnheit, sich auf die Grundeln zu stürzen, stieß jedoch mit
der Nase heftig gegen das Glas, er zauderte ein wenig, dann machte er
neue Angriffe und holte sich stets einen neuen Puff. Endlich zog er sich in
seinen Winkel zurück und schien seine sonstige Gefräßigkeit gänzlich aufgegeben
zu haben, denn er machte keinen weiteren Versuch, die Grundeln zu behelligen.
Nach einigen Tagen zog man die Scheidewand ebenso sachte wieder heraus,
und die Grundeln, die nun Raum spürten, verbreiteten sich im ganzen Wasser¬

becken. Einige kamen in nächste Nähe des Hechtes, der ihnen jedoch nicht
nur nichts that, sondern sich schleunigst zurückzog, und sorgfältig der ganzen
Brut auswich, der er ohne Zweifel die Püffe zuschrieb, die er auf die Nase
erhalten hatte. Es dauerte mehrere Tage, bevor ihn der Hunger endlich
zwang, zu seinen alten Gewohnheiten zurückzukehren.

Kgk . Standesamt ßakrv.
Geborene:

5. Januar . Gustav Friedrich, Sohn des Friedrich Wagner,  Steinhauers.
13. „ Hedwig Marie Kornette, Tochter des Heinrich Gaßner,  Kaufmanns.
14. „ Albert Ulrich, Sohn des Ulrich Kirchherr,  Weichenwärters.
19. „ Frida Emilie, Tochter des Joh . Biedermann,  Polizeiwachtmeisters.
19. „ Bertha Maria , Tochter des Friedrich Eble,  Fabrikarbeiters.
19. „ Paul Gotthilf, Sohn des Christian Heinrich Zahn,  Schuhmachers.
19.' „ Karl August, Sohn des Wilhelm Köhler,  Kaufmanns.
21. „ Albert, Sohn des Moritz Stroh,  Fabrikant.
22. „ Alfred, Sohn des Hermann Schnaufer,  Rotgerbereibesitzers.
26. ,, Martha Helene, Tochter des Eduard Vogel,  Webmeisters. .Getraute:
19. Januar . Gustav Adolf Grotz , Kaufmann in Stuttgart und Auguste Sofie

Wilhelmine geb. Wagner.
Gestorbene:

3. Januar . Gottlieb Geiger,  Wagners Ehefrau, 81 Jahre alt.
9. „ Johann Friedrich Müller,  Schreinermeister, 75 Jahre alt . »

24. „ Luise Karsunky,  9 Jahr alt, Herzogl.-Braunschweig. Oberförsters Tochter.
30. „ Christiane Elisabethe Schlotterbeck,  ledig, 90 Jahre akt.

Gottesdienste am Sonntag, den 5. Februar 1888.
8eragerimä.

Vom Turme : Nro. 234. Vormittagspredigt: Hr. Dekan Braun.  Christenlehre
um 1 Uhr in der Kirche mit den Töchtern. Nackimittagspredigt um 2 Uhr in der
Kirche: Hr. DiakonatsverweserVogt.

Gottezäieaste in äer Metkoäisteakapelleam Sonntag, den 5. Februar 1888,
morgens V-10 Uhr, abends 8 Uhr.

Wein Kausmittek . (Amtliche Beglaubigung .) Friedrichshafen (Württembg.)
Ihre Apotheker Rich. Brandt 's Schweizerpillen, haben bei mir und meiner Frau bei
trägem Stuhlgang , teilweiser Stuhlverstopfung die ausgezeichnetste Wirkung erzielt.
Auch bei meinem Hämorrhoidalleiden, Blutandrang gegen Kopf und Brust wirkten sie
vortrefflich. Die Schweizerpillen sind wegen ihrer sicheren und schmerzlosen Wirkung
ein billiges und reelles Hausmittel , das allen Leidenden dieser Art nicht genug em¬
pfohlen werden kann! — Am besten nimmt man diese Pillen Abends vor dem Schlafen¬
gehen, in den meisten Fällen 2 Stück und man wird sich von der Vortrefflichkeit bald
überzeugen. Baur , Steueraufs. a. D. Unterschrift beglaubigt auf Ersuchen des p.
Baur das Stadtschultheißenamt. (L. S .) ApothekerR. Brandt 's Schweizerpillensind
L Schachtel ^ 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz
in rotem Grunde mit dem Namenszug Rich. Brandt 's. „Apotheker Richard  Brandt 's
Schweizerpillensind L Schachtel1 ^ in den Apotheken erhältlich. Durch Abnehmen der
die Schachtel umgebenden Gebrauchsanweisung überzeuge man sich beim Ankauf stets
sofort, daß die Etrquette ein Weißes Kreuz in rotem Feld und besonders auch den Vor¬
namen Rich . Brandt  trägt ."

Oeorgenänm.

Öffentlicher Bortrag
des Herrn Professors Hang hier,

Mittwoch,  den 8. Februar 1888 , abends 8 Uhr.
Thema: Die Thätigkeit der Vulkane.

Amtliche Bekanntmachungen.

Nacüricüt unä Äu r̂us an Erbsekastsgkäuöiger.
In der Nachlaßsache des Christian Friedrich Wilhelm, Glasermeisters

von hier, besteht nach dem Inventar der
I. Aktivstand in:

Liegenschaft, Eigentum der Witwe . . . . für 2400 — L,
Fahrnis . . 400 „ — „
Ausstände . . „ 481 „ 64 „

3281 64 L.
II . Passivstaud:

Aussonderungsanspruch der Witwe (Liegenschaft
und Fahrnis) . 2622 15

unversicherte Gläubiger incl.
1951 23 L im früheren
Gant durchgefall.Forderun gen 2830 „ 72 „ 5452 ^ 87 L

Revier Hirsau.
Nutz- und Brennholz-Verkauf.

Ueberfchuldung 2171 23
Die Erbschaft ist ausgeschlagen.
Hievon werden die Gläubiger mit dem Anfügen benachrichtigtl daß,

ivenn sie nicht
binnen zwei Wochen

Konkurseröffnungsantrag gestellt und nachgewiesen haben, das verfügbare Ver'
mögen unter die bekannten Gläubiger nach den außerhalb Konkurses geltenden
Grundsätzen verteilt werden wird.

Unbekannte Gläubiger, insbesondere aus dem früheren Konkurs, werden
daher zugleich zur Anmeldung ihrer Ansprüche binnen der gleichen Frist auf¬
gefordert, widrigenfalls sie in dem Verfahren unberücksichtigt bleiben.

Den 2. Februar 1888. Namens der Teilungsbehörde:
K. Gerichtsnotariat.

Aff. Maylaender.

A,
Montag,

sden6. Februar,
_ zvormittags 10

Uhr. im Rößle
sin Hirsau aus
>Langemauer u.
' Bruderhang:

4 Buchen und 1 Ahorn mit 1,2 Fm.,
159 Rm. buchene Scheiter, Prügel
und Anbruch, 36 Rm. Nadelholz¬
scheiter, 296 Rm. desgl. Prügel
und Anbruch.

Revier Altensteig.

Holz -Verkauf
am Freitag,  den 10. Februar,
vormittags 10 Uhr, auf dem Rathaus
in Schönbronn aus Buhler, Abt. 16
Langerstrich: Nadelholz: 19 Rm. Prü¬
gel, 92 Rm. Anbruch und 980 Rm.
Streureis.

Holzbronn.
Lang- rmd Klotzhoh-

Verkanf.
Am Mon-

Itag,  den 6.
fFebr. , vormit¬
tags 10 Uhr,
(kommen auf hie-
.sigem Rathaus

166 Stück Lang- und Klotzholz mit
176 Fm. (30 St . Forchen und

136 St . größtenteils Weiß"
tannen)

zum Verkauf. Die Abfuhr ist günstig.
Den 30. Januar 1888.

Schultheißenamt.
Dreher.

Ostelsheim.

Jagä - Verpacktung.
^ Am Don-nerstag,  den

9. Februard. I .,
nachmittags 1

Uhr, wird die
hiesige Gemeindejagd auf die nächsten
3 Jahre — 1. April 1888, 1889 und
1890 — verpachtet.

Den 1. Februar 1888.
Gemeinderat.

Ostelsheim.
Schafrvei-everpachtrmg.

AmDon-
-nerstag,
den 9. Febr.
d. I . , nach¬
mittags1Uhr
wird auf hie¬

sigem Rathaus die Weide für 20 Stück
Schafe auf die nächsten2 Jahre bis
1. Januar 1890 verpachtet, wozu Lieb¬
haber eingeladen werden.

Den 1. Februar 1888.
Gemeinderat.
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Prival-Anzeigen.
Nächste Woche backt

LaugenbreheLn
Bäcker  Seeg  er.

blilitär-Vorein.
Morgenden Sonn¬

tag nachmittag3 Uhr
Monats¬

versammlung
mit Abstimmung

bei Schwämmle
_z . Ochsen.

Auf vielseitiges Verlangen ist näch-
sten Sonntag,  den 5. Februar,
nachmittags4 UhrRekrnten-

Bersammluug
bei Kamerad Sch aal,  Badgaffe.

iionver8.-l.exil(on,
IV. (neueste) Auflage, Bd. I.—V., mit
der Verpflichtung zum Weiterbezug,
wird unter dem Selbstkostenpreis ver¬
kauft.

Auskunft durch die Red. ds. Bl.
Unterzeichneter erlaubt sich, neben

seinem seitherigen Geschäft sein ueus
rrrichtetes

8ckukwarenkager
für Dcrrnen irnö Kinöer
unter Zusicherung reeller und billiger
Bedienung bestens zu empfehlen.

G. Fischer, Schuhmacher.
Das Verkaufslokal befindet sich

im Laden von Messerschmied Grob,
Badgaffe.

ZOse!
von ausgegangenen Haaren werden
» 1 solid und schnellstens angefertigt
bei H ». Ikrsttkr , Ooilleur,

Ledergaffe,
im früher Bozenhardt'schenHause.

Ausgegaugeue Haare kauft
zu den höchsten Preisen d. O.

Lorsöttsn-
N' isclörlLZs.

Große Auswahl in alle« Preis¬
lage« und Größen.

Kinöer -Gor selten
schon zu 80 ^

^_ I. Kertschinger.
Neue süße lürö. Awetscügen,

Nirseken,
Nepsek- uaä Nirneasckaitze,

Erbsen, Notmen, Ninfea,
grüne Nerne,

Aukienne - Nräuter,
verschiedene

Nnorr'sebe 8uppeaeiakagen
(Fabrikpreise von Knorr),

sowie
sst. itak. Maecaroni,

in vorzüglicher Ware,
empfiehlt zu den billigsten PreisenO»rl 8»lLin»im.

kInkoüell'8
vierfsob preiogskrüntsr

§sdrLuutsr

^LVS,

in /̂t unä 2̂ Kilo
Vollen.

Xi «OvrI »Kv
in Oalvv

bei I . Lsrtsobingsr.

Calw.
Der bewährteste Ledererhalter ist

anerkannt das

SoLo » -OeI
osterI.sster-0el

Einen neuen 4sitzigenSchlitten
mit Kutscherböckle zum Abnehmen, hat
um den billigen Preis von 75 im
Auftrag zu verkaufen

Hummel,  Lackier.
Ein freundliches

Logis,
mit oder ohne Werkstatt,  hat bis
Georg» zu vermieten

Reinhard,  Ratsdiener.
Ein freundliches

Stübchen
mit Kochofen und Holzplatz hat bis
Georgii zu vermieten

G. Haydt,  Bäcker.
Auf Georgii habe ich mein unteresLogis

zu vermieten.
Harsch,  Badgasse.

Ebendaselbst wird ein Schlaf-
gänger angenommen.

und kann für Schuh- oder Lederwerk
nicht genug empfohlen werden.

Alleinverkauf  bei
Georg Krirnmel

beim Waldhorn.
Alle Sorten

Fatzhahne«,
auch mit Zinnreibern,  sowie
Spunden und Zapfen

empfiehlt
W. Weik.

MM Trunksucht.
Daß durch die briefliche Behandlung

und unschädlichen Mittel der Keikanstakts
für Trunksucht in Hkarus Patienten
u. ohne Wissen geheilt wurden, l
N. de Moos, Hirzel.
R. Volkart, Bülach.
F. Dom. Walther, C _
G. Krähenbühl, Weidb. Schönenwerd.
Frd. Tschanz, RöthenbacĥKt. Bern.I
F. Schneeberger,
Frau Furrer, Wasen, j_

Garantie! Halbe Kosten nach Heilungl
Zeugnisse, Prospekte, Fragebogen gratis»

Adresse:  Keikanstakt
dkarus (Sä Ä.

Icuervcrfichcrungsöank(.Deutschland;.Kotha.
Auf Gegenseitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Mekcrnnlnrcrchung.
Nach dem Rechnungsabschluß der Bank für das Geschäftsjahr 1887

beträgt die in demselben erzielte Ersparnis:
75 Prozent

der eingezahlten Prämien.
Die Bankteilhaber empfangen, nebst einem Exemplar des Abschlusses,

ihren Dividendenanteil in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankver-
faffung der Regel nach beim nächsten Ablauf der Versicherung, beziehungs¬
weise des Versicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den
in obigem Nachtrag bezeichnet«« Ausnahmefällen aber bar durch die Unter¬
zeichnete Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nachweisung zum Rech¬
nungsabschluß zur Einsicht für jeden Bankteilnehmer offen liegt.

Calw, im Februar 1888.
Otto Stikel,

_ Agent der Feuerversicherungsbankf. D. zu Gotha.
Wplll an der Erhaltung einer reinen Kopfhautu. schönen Haarwuchses, etwas-»V *-*»» gelegen ist, der kaufe

Retters Haarwasser(München).
Dasselbe staatlich geprüft und begutachtet sowie von ersten Autoritäten empfohlen,vkft. zu 40  H u. 1. 40  die Alte Apotheke in Calw.
^ vis ansb in bissiger (IsKsuä so rülimlieii beväbrtsn unä anerkannten(! priv. Zxesialitäten; vr . Lorvdurät 's Lränterssite g, 60  vtz . , Vr . 8nin «1s iLoutsmaiü 's 2abuxasta ä 120  u . 60  vt §., vr . varlnnK '8 6liinarinäsn-0e1 !i L 1 LIK., Or . vnrtunK '8  Lräntsrxomaäs ä 1 LIK. , italisn . voniKssits ä 50  >! u. 25  vtz . rwä vrot . vr . vlnäs 's ve»st. 8tanASnxomaäsä 75  siuä !äobt nnä in bester tznalität vorrätiK lür vulrv bei vinil VsorZII.

Schmieh.Liegenschasts-Berkanf.
Nächsten Montag , den 6. - . M., nachmit¬

tags 2 Uhr, verkaufe ich auf dem Rathaus in
Schmieh die Liegenschaft der AunaMariaReutschler,
Feldesbauern Witwe, bestehend in Haus und Scheuer,
ca. 40 Mrg. Wald, 14 Birg. Aecker, 3 Mrg. Wässer-
wiese bei der Kollwanger Sägmühle, sowie1 Säg¬mühleanteil. Zahlbar auf 6 Jahreszieler.

Kaufsliebhaber sind freundlich eingeladen.
Der Bevollmächtigte:

Sal . Auerbacher.

»IIS
«s -1 lam k

Gute
pr. 100 L 50 haben zu verkaufen

PH. Jak. Bozenhardt Sr Sohn.

12- 15 Ztr.He«
verkauft

Hummel,  Lackier.

I- NlMokken unä
Oriyuettes

empfiehlt
Louis Schill.

Das rühmlichst bekannte

kstlfeclenn-l.agen
H »rr ) I nn»

in Eltons, bsi Hamburg
versendet zollfrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 Pfund)
gute neue

Bettfedern für «vH das Pfund,
vorzüglich gute Sorte 125 H,
prima Halbdaunen nur 160 H,
Prima Ganzdauuen nur 250H.
Verpackung zum Kostenpreis. —
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5o/„
Rabatt.— Umtausch bereitwilligst.
Prima federdichter Juletstoff,
doppeltbreit zu einem großen Bett,
(Decke, Unterbett, Kiffenu. Pfühl)

zusammen für nur 11 Mark.

Ein möbliertes, freundliches
Zimmer

für einen Herrn ist bis 1. März zuvermieten.
Zu erfragen bei der Red. d. Bl.

Gin Logis
hat bis Georgii zu vermieten

Friedrich Schiele.

50 Ztr. Heu
hat zu verkaufen

Beißer,  Hengstettergaffe.

Ein Logis
hat bis Georgii zu vermieten

G. Grob,  Messerschmied.

Eine 8<Hkaj^ekke
(Kümmerte sammt Bett) ist frei.

Zu erfragen im Compt. d. Bl.
Monakam.

700  MH. M-ggetck
sind gegen gesetzt. Sicherheit zu 4'/, °/»
auszuleihen.

Daniel Bäuerle.

Stammheim.AekrkingsgejuH.
Einen ordentlichen jungen Menschen

nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre

Friedrich Binder,
Sattler und Tapezier.

Brrrchlei-en-e
. . .. tu . Hülfe durch das Schriftchen
l „die Unterkeiksbrucse und ihre Leiklmg>
j ein Katgeber für Lru<Lkeiä«ruIe" I
oelches gratis und franko durch die Buch¬
handlung von H. A. Lindenmaier in
Tübingen zu beziehen ist..

Vergesset die armen Mglem nicht!
Druck und Verlag derA. Oelschläge  r'schen Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs,  Ealw.
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